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Die Autorin
 
Luise Randy ist voller erotischer Fantasien, die sie zu Papier bringt. Das Leben und die Menschen, die sie begleitete, prägten und hinterließen Spuren. Sie nimmt kein Blatt vor den Mund. Niemals. 
 Resultate sind beliebte erotische Geschichten, die Emotionen auslösen. Begierde und das Ausleben der Bedürfnisse prägen ihre Werke. Lass Dich inspirieren und gestatte Dir einen Ausflug in die Welt der erotischen Abenteuer. Erlebe mit den Protagonistinnen den Mut, ihre Sexualität auszuleben.
Nähere Informationen findet Ihr auf ihrer Facebookseite: https://www.facebook.com/LuiseRandy
 
 



Die Story
 
Wieder einmal hat die erfolgreiche Anwältin Lucy Winter einen Prozess gewonnen. Nach der Party in der Kanzlei beschließt sie, zu ihrem Kollegen und besten Freund Markus zu fahren, um gemeinsam in privatem Kreis den Erfolg zu feiern. Es soll ein aufregendes Wochenende werden. Markus hat jedoch seine alten Studienfreunde zu Besuch, die das Wochenende gemeinsam bei ihm verbringen werden. Er lädt Lucy dazu ein. Dabei weckt besonders Peter ihr Interesse. 
 Der erste Abend wird zur stürmischen Angelegenheit ...
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Gewonnen
 
Lucy erschrak, als sie aus dem Fenster schaute. "Was, schon dunkel, meine Güte, wie spät ist es denn?", dachte sie sich. Ein Blick auf ihre Uhr bestätigte den Anfangsverdacht: 21:57. Es war ein guter Tag gewesen. Erneut hatte sie einen Prozess gewonnen und den Staatsanwalt wie einen dummen Schuljungen aussehen lassen. 
Sie kann ja nichts dafür, dass sie mit ihrem Aussehen alle Männer im Gerichtssaal in ihren Bann zog. Selbst schuld, wenn bei ihren Prozessen Richter, Schöffen und Staatsanwälte fast nur Kerle sind. Wenn sie es bisher vor Gericht mit einer Richterin und Staatsanwältin zu tun hatte, war es nicht so einfach. Es sei denn, es handelte sich um Lesben, die sie genauso scharf fanden wie die Herren der juristischen Zunft. 
Natürlich hatte sie sich auch diesmal sehr sorgfältig auf ihr Plädoyer vorbereitet. Viele äußerliche Möglichkeiten gab es wegen der Kleidungsvorschriften bei Gericht nicht. Die manipulative Auswahl von Frisur, Make-up und Parfum beherrschte sie jedoch wie keine Zweite. Im Zusammenspiel ihrer Körpersprache und dem variablen Einsatz sämtlicher Nuancen ihrer Stimme brillierte sie ein ums andere Mal.
 "Gut gelaufen, du kleines Miststück", sagte sie laut vor sich hin. Sie nahm ihr Champagnerglas und ging zum Spiegel, sah hinein und posierte als unwiderstehliche Siegerin. Zufrieden prostete sie sich zu und trank den Rest des Dom Pérignon, den Sie nach jedem Prozessgewinn zu öffnen pflegte. Danach stellte sie das leere Glas auf den Besprechungstisch und schaute sich um. 
Vor zwei, drei Stunden war ihr Büro noch voller Kollegen aus der Kanzlei. In Gedanken ging sie nochmals ihre Gästeliste, die engsten Kollegen und Partner, durch. 
Der Senior Frank, ihr Mentor, der sich immer diebisch mit ihr freute, wenn sie die Prozessgegner scheinbar in der Luft zerfetzte. Auch diesmal nahm er sie schmunzelnd zur Seite, um ihr eindringlich zu sagen, dass sie es nicht übertreiben solle.
Martin, der zweite Senior, immer höflich, zuvorkommend und mit perfekten Manieren. Bei ihm konnte sie in keiner Weise landen, denn er war schwul und seit Jahrzehnten in einer glücklichen Beziehung mit seinem Zahnarzt. Sie bewunderte ihn wegen seiner ungeheuren Erfahrung und Lässigkeit, mit der er sich den Fällen näherte. Wenn Martin sprach, hörte und vor allem schaute sie sehr aufmerksam hin. Sie wusste, jede noch so kleine Geste war geplant und zielsicher.
Josef, der alte Halunke. Ein mittelalterlicher Anwalt fürs Grobe. Ihm war kein Mittel fremd, wenn es darum ging, zu gewinnen. Als Lucy mit 28 Jahren neu in die Kanzlei eintrat, hatte er sie sofort unverblümt angemacht. Seine Hartnäckigkeit obsiegte letztlich und sie hatten eine stürmische Affäre, die beiden guttat. Nach kurzer Zeit war das Strohfeuer erloschen und sie gingen professionell und freundschaftlich auseinander. 
Von Josef lernte sie, dass es durchaus möglich sein kann, mit Kollegen zu vögeln, ohne dass es negative Auswirkungen auf die Arbeit hatte. Sie liebten sich auf eine fast geschwisterliche Weise und gaben sich gegenseitig Kraft, wenn der andere es brauchte. Mittlerweile waren sie seit 10 Jahren Kollegen und Partner, Sex hatten sie seit Jahren nicht mehr.
Melanie, die Praktikantin. Ein süßes junges Ding. Gerade 19 Jahre alt, perfekter Body, weiß genau, was sie will. Lucy war für sie so etwas wie ein Vorbild. Melanie hing an ihren Lippen, wenn sie sprach, suchte ihre Nähe und fragte ihr ein Loch ins Hirn, unglaublich. "Wenn ich damals so zielstrebig wie Melli gewesen wäre", dachte Lucy und lächelte. Sie nannte sie immer nur Melli, das hatte etwas Niedliches, das ihr gefiel. 
Sie musste an den Zwischenfall im Serverraum letzten August denken. Lucy zog sich im Sommer ab und zu dorthin zurück, um zu lesen. Das Summen der Klimaanlage und Computer beruhigte und sie konnte sich dort sehr gut konzentrieren. 
Außerdem wusste niemand von ihrem Verbleib, sodass sie sich locker und unbeobachtet ihrer Anwaltskluft entledigte. So saß sie dann im Slip und BH in einer Ecke und hatte Akten vor sich ausgebreitet, las, machte sich Notizen und arbeitete konzentriert. 
An besagtem Abend stand plötzlich Melanie vor ihr, sodass sie sich fast zu Tode erschrak. "Um Gottes Willen, Melli, was machst du denn hier?", platzte es aus ihr heraus. "Lieber Himmel, hast du mich erschreckt!", bellte sie. 


"Sorry Lucy, ich wollte mich verabschieden und wusste nicht, wo ich sie finde und dann sah ich, dass die Tür einen kleinen Spalt offenstand", sagte Melanie verängstigt und fügte hinzu: "Es tut mir wirklich leid." 


Sie schaute Lucy mit einem durchdringenden, fast unverschämt feschen Blick an, den sie nicht vergessen kann und will. Da mischten sich Schreck, Verwunderung und Begierde in ihren Augen. Lucy nahm das sehr wohlwollend zur Kenntnis. "Schau an, die kleine Melli scheint wohl geil zu sein, so wie sie schaut", dachte sie bei sich. 


Melanie stand wie versteinert da und starrte ihr auf die Brust, die in einem knappen, durchsichtigen BH gut zur Geltung kam. Lucy spürte, wie sich ihre Nippel bei dem Gedanken des Angestarrtseins aufrichteten. "Hey, was geht denn hier ab?", dachte sie und plötzlich kam Melanie langsam mit verändertem Gesichtsausdruck auf sie zu.


"Sie sind wunderschön Lucy", säuselte sie und lächelte. 


"Findest du? Danke Engelchen", erwiderte Lucy. Sie wünschte sich plötzlich, dass Melanie mit ihren Brüsten spielt. Bei dem Gedanken atmete sie schneller und ihr Brustkorb hebte und senkte sich sichtbar. Ihre Erregung war nun offensichtlich. 


Dieses Zeichen verstand das Engelchen. Sie setzte sich zu ihr, sah ihr in die Augen und fragte "Darf ich?" Ohne eine Antwort abzuwarten, griff sie zu und strich zart über die Spitze des BH und berührte wie zufällig den Nippel der linken Brust. Lucy überraschte ein angenehmer Schauer, der sie schüttelte. 


Sie schaute Melanie in die Augen und haucht leicht: "Was machst du da Melli?" Diese antwortete sichtlich erleichtert, während sie Lucys Kopf in die Hände nahm und ihr tief in die Augen schaute: "Wir werden jetzt geilen Sex haben, Frau Anwältin!" 


Lucy lächelte bei dem Gedanken an jenen Abend. Das war eine tolle Erfahrung. Später erfuhr sie, dass Melanie Tantra praktiziert. Das hatte sie in San Francisco bei einem Bay Area Tantra Meetup gelernt. "Schau an, schau an, unsere kleine Praktikantin hat noch ganz andere Talente", begrüßte sie innerlich die gekonnten Praktiken. Melanie zog an diesem Abend alle Register und Lucy hatte einen intensiven, unvergesslichen Orgasmus.
Ja, Melli war auch bei der Party gewesen, hatte sich rührend um die Organisation der kleinen Feier gekümmert. Ab und zu trafen sich die zwei Frauen privat, die unterschiedlicher kaum sein konnten. Lucy lernte von Melanie die Tantramassagen und Melanie lernte von Lucy, wie man sich als Frau in Szene setzt. Das war für beide vorteilhaft. 
Melanies Eltern hatten eine renommierte Kanzlei in den Staaten, in die sie nach ihren Studien und Praktika in Europa einsteigen würde. Es entwickelte sich eine Freundschaft zwischen den beiden trotz des großen Altersunterschiedes.
Und der Sex mit Melli war unglaublich. Zum Einen, weil sie jugendlich, unkompliziert und extrem sexy war. Zum Anderen, weil Melli Lucys Körper wiederum behandelte, als liebe sie ihn bis ins letzte Härchen. Keine Falte störte sie, im Gegenteil. Wie Melli ihr beichtete, konnte sie sich bei ihr richtig fallenlassen, was ihr bei ihren männlichen Partnern wohl nicht gelang.
Lucy spürte nun, wie sie bei diesen Gedanken geil wurde. Sie stand immer noch vor dem Spiegel, sah mit einem entschlossenen Blick hinein und sagte laut: "Siegerin Lucy, du bekommst heute noch einen Belohnungsfick! Das hast du verdient!"
 



Übung
 
Dann war da noch der junge Anwalt Markus, der etwas verspätet zur Feier kam, da sein Mandantentermin länger dauerte. Markus liebten alle in der Kanzlei. Er war ein richtiger Sonnenschein. Jung, ehrgeizig, zielstrebig, mutig mit einem Hang zum Risiko, jedoch sehr erfolgreich. Der Stolz der Firma. 
Markus beschäftigte sich mit den kniffligen Wirtschaftsmandaten, die ihm mittlerweile beide Senioren in blindem Vertrauen übertrugen. Dieses Vertrauen hatte er sich in den Jahren seiner Zugehörigkeit redlich verdient. Im Grunde war Markus die Cashcow des Unternehmens, da seine Mandate wegen sehr hoher Streitwerte den höchsten Gewinn einbrachten. Manchmal ergab es sich, dass Lucy und Markus gemeinsam an einem Fall arbeiteten.
Beide genossen es, zusammen zu sein. Obwohl er knapp fünf Jahre jünger ist als sie, respektierte sie ihn als das, was er war- ein Spitzenanwalt. Hochbegabtenschulen in Deutschland und der Schweiz, Eliteunis in England und den USA, Summa cum laude Abschluss und beste Referenzen. Mehr ging nicht mit Mitte 30.
Und er ist eine wahrlich männliche Erscheinung. Groß, athletisch, voller Feingefühl und gepflegter Zurückhaltung. Einer Unaufdringlichkeit, die schon fast befremdlich wirkte. Man könnte meinen, mit dem jungen Mann scheine etwas nicht zu stimmen. Dem war jedoch nicht so. Markus war einfach ein großartiger Mensch, der sich außerhalb des Mittelpunktes eingerichtet hat. Er ruhte in sich und verbreite mit seiner Anwesenheit eine wohltuende Energie.
Lucy beabsichtigte, Markus noch einen Besuch abzustatten. Sie trafen sich ab und zu und vögelten heftig. Blümchensex war nicht ihr Ding und Markus gefiel das. Wie sie so über ihre Affären und Beziehungen in der Kanzlei nachdachte, musste sie sich eingestehen, dass sie mit dem Team und der Atmosphäre in paradiesischen Zuständen lebte. An einer festen Beziehung war sie nicht interessiert, sie liebte ihre Freiheit. 
Die beiden Senioren hatten ein gutes Händchen bei Personalentscheidungen und ließen sie gewähren, ohne einzuschreiten. Auf die Liebeleien innerhalb des Kollegiums angesprochen, mahnten sie stets zur Diskretion, unterstützten jedoch insgeheim diese Konstellationen. 
Bei der Auswahl neuer Mitarbeiter spielten nicht nur beste Zeugnisse eine Rolle, sondern persönliche Eigenschaften, die mit dem Geist der bestehenden Gemeinschaft harmonieren mussten. Das Ergebnis dieser Personalpolitik war, dass es keine Eifersüchteleien untereinander gab und jeder dem anderen den Erfolg gönnte. Einfach Perfekt.
Lucy machte sich im Waschraum noch schnell frisch, bevor sie zum Handy griff, um Markus von der Notwendigkeit ihres Kommens zu überzeugen. Nach dreimaligem Klingeln hörte sie seine Stimme: "Hey Lucy!"
"Hi Markus, ich möchte gern noch mit dir weiterfeiern, wenn es dir nichts ausmacht", säuselte sie in das Telefon. "Wir frühstücken morgen dann gemeinsam und machen uns ein schönes Wochenende, was sagst du dazu?"
Einige Sekunden war es still am anderen Ende. Dann hörte sie seine Stimme, die etwas verlegen klang. 
"Äh, ja, warum nicht. Lucy, ich habe ein paar Gäste, aber das passt trotzdem, denke ich. Weißt du was, komm einfach her, wir schauen dann zusammen, okay?" Markus atmete lang aus. 
Sie wusste nicht recht, ob es wirklich okay war und fragte deshalb noch einmal nach: "Du, wenn es nicht passt, ist es in Ordnung, ich möchte dich nicht in Verlegenheit bringen." 
"Nein nein",sagte er, "komm her, ich freue mich und du wirst hier einige nette Leute kennenlernen." 
"Oh oh ...", freute sich Lucy, das wird sicher spannend. Sein leicht süffisanter Unterton machte sie neugierig. Sie liebte Überraschungen. Vor allem, wenn sie geil war. Und das war mittlerweile der Fall. Sie nahm Blazer und Tasche, ging zum Aufzug und fuhr in die Tiefgarage. Die Kanzlei hatte ein ausgeklügeltes, sündhaft teures Sicherheitssystem, das sich selbst verriegelte und nur autorisierten Personen mithilfe von Fingerabdruck- und Irisscanner Zutritt gewährte.
Lucy grüßte kurz den Sicherheitsmann an der Pforte, warf ihre Sachen auf den Rücksitz ihres Jaguars und fuhr gemächlich los. Die Tore öffneten sich auf Knopfdruck ihrer Fernbedienung und sie brauste davon. Der Abend war angenehm, die Strassen ziemlich leer, sodass sie eine entspannte halbstündige Fahrt zu Markus Haus vor sich hatte.
Während der Fahrt erinnerte sie die letzte Begegnung der beiden. Das war zwei Wochen her und einfach unglaublich. Gemeinsam hatten sie am heute gewonnen Fall ihre Strategie verfeinert. Sie spielten immer unterschiedliche Gesprächssituationen durch, jeder übernahm dann abwechselnd beide Rollen. 
Markus spielte einen knallharten, zynischen Staatsanwalt und lockte sie immer wieder aus der Reserve. Das spornte sie dann immer besonders an. Dazu kam, dass sie dabei gemeinsam kochten. Er schmetterte ihr eine Beweisaufnahme entgegen, die sie mit rhetorischen Fallstricken gespickt verunsichern sollte. Gleichzeitig schnitt er das Fleisch. Sie entkräftete all seine Argumente und bereitete dabei den Salat. Sie feilten gemeinsam jedem Detail und der Verwendung bestimmter Worte, die gekonnt in Szene gesetzt eine starke Wirkung hatten. Es musste perfekt sein, wie die Soßen, die sie gemeinsam abschmeckten.


Dabei neckten sie sich im Laufe der Übung immer mehr und fielen allmählich von der sachlichen Juristenrolle in die der geilen Jungverliebten. Sie tauschten Komplimente und sprachen über die Vorfreude auf das Essen und das anschließende Sexdessert. Manchmal hielten sie es nicht bis zum Essen aus und fielen in der Küche übereinander her. 


So auch beim letzten Mal. Lucy riss ihm die Kleider vom Leib, kniete sich vor ihm nieder und blies seinen Schwanz, bis die Härte seiner Erektion an einen Baseballschläger erinnerte. Durch das Gerede vorher war sie klitschnass zwischen ihren Schenkeln und spürte, wie ihre Schamlippen gut durchblutet angenehm anschwollen. 


Sie liebte diesen Moment, wenn Markus sie sanft zu sich hochzog, seine Hände unter ihren Hintern legte. Er stemmte sie in die Höhe, um sie ganz behutsam genau auf seinen Schwanz zu setzen. Mit geübtem Griff zog er Ihre Spalte leicht auseinander, sodass seine Eichel ganz geschmeidig in sie eindringen konnte. Dabei küssten sie sich, bis sie komplett auf ihm steckte. 


Was für ein Gefühl! Markus Penis passte perfekt. Er war groß, dick, seine Eichel war prall und hatte deutlich mehr Umfang, als sein Schaft. Die Länge war wie für Ihre Vagina gemacht. Jeder Fickstoß saß, weil er ihren G-Punkt nicht verfehlte. 


Das brachte Lucy fast zur Raserei. Da Markus sehr kräftig war, bestimmte er mit seinen Händen das Tempo. Sie hatte keinen Bodenkontakt mehr, hielt sich an seinem Hals fest und ließ sich von ihm bewegen.


Dabei stöhnte sie ziemlich laut, um ihn anzufeuern. Das verfehlte die Wirkung nicht und er erhöhte die Frequenz. "Das ist so geil!", rief sie immer wieder und er lächelte und nickte mit geschlossenen Augen zurück. 


"Baby du bist ein so geiles Luder, ich liebe es, dich zu ficken!", stieß er hervor und ließ sie immer heftiger nieder fallen. Lucy hatte noch ihre Bluse an, ihr Slip baumelte um ihren linken Knöchel. Den BH hatte sie vorher schon abgelegt. Dadurch kamen ihre Brüste besser zur Geltung, was ihn wiederum anheizte. 


"Zieh das Zeug aus, ich will deine Titten sehen", herrschte er sie an, ohne die Hebefrequenz zu verringern. Sie gehorchte und zog sich die Bluse über den Kopf, warf sie weit von sich und den Kopf in den Nacken. Er sagte nur: "Gott sind die schön" und vergrub sein Gesicht zwischen den prallen Kugeln. 


Dadurch kam seine Bewegung etwas aus dem Rhythmus, sodass er sich nun voll auf ihre Brüste konzentrierte. Sie saß immer noch auf seinen Händen, seinen Schwanz bis zum Anschlag und spürte über die Eichel seinen Puls in sich. Markus küsste ihre Brüste, leckte und knabberte an ihren Nippeln, die mittlerweile fest und angeschwollen waren. Seine Bartstoppeln kratzten leicht auf ihrer empfindlichen Haut. 


Er saugte sich fest und Lucy griff mit der Linken in seine Haare, um ihn fester an ihre Brust zu drücken. Mit einer Hand griff sie sich in den Schritt und fühlte entlang ihrer Schamlippen seine wunderbare Peniswurzel und kraulte ihm leicht die Hoden. Die waren beachtlich, groß und prall. Da sie beide rasiert waren, störte kein Haar das Streicheln und Massieren. 


"Es wird Zeit für den ersten Orgasmus", hauchte sie und rutschte mit ihrer Hand an die Klitoris. Er begann wieder mit der Hebeübung und sie stimulierte sich mit kreisenden Bewegungen die große Knospe. 


"Das ist so geil, Markus, ich komme gleich", stöhnte sie und rieb sich wie wild. Langsam spürte sie, wie sich die Welle aufbaute und allmählich ihre Bauchdecke zu zucken begann. Ihre Füße verkrampften leicht nach innen. Sie hielt den Atem an, rieb noch eine letzte Umdrehung und dann brach ein Schrei aus ihr hervor. 


Ihr Orgasmus schüttelte sie durch, sie schrie und hörte ihn stöhnen: "Baby, das ist so gut, ohh ist das gut!" 


Als Lucy ihre Augen öffnete, sah sie, dass er sie bei ihrem Orgasmus beobachtete. Sie lächelte ihn an, wobei sie immer noch unter den Wellen zuckte. Ihr Scheidenmuskel packte richtig zu, sodass er nun die Augen verdrehte.


"Sag Bescheid, bevor du kommst", hauchte sie ihm ins Ohr, "ich möchte deine Sahne als Entré genießen." Kurz darauf setzte er sie behutsam ab, ihre Beine zitterten. Sie kniete sich vor ihn und nahm seinen harten Schwanz in den Mund. Er schmeckte köstlich. Die Mischung aus ihrem Mösen- und seinem Vorsaft gepaart mit dem Pulsieren seiner Eichel war einmalig. 


Sie bewegte ihren Kopf vor und zurück und krallte sich mit beiden Händen in seine Pobacken. Mit ihrer Zunge rieb sie heftig die Unterseite seiner Eichel, was ihn zum Explodieren brachte. Er stöhnte laut auf und schon schoss die erste Salve in ihren Mund. Das war für sie das Zeichen, die Bewegung zu stoppen und sich aufs Saugen zu konzentrieren. 


Sie wusste, was auf sie zukam, Markus spritzte beim ersten Mal mit enormem Druck acht bis zehn Salven ab. Sie liebte es, wenn sich ihr Mund füllte. Nach vier bis fünf Salven schluckte sie, um Platz für den Rest zu machen. Er stöhnte und hielt ihren Kopf mit beiden Händen. 


Mit ihrer Nase spürte sie an seinem Unterleib die Kontraktion der Beckenmuskeln. Dann endete das Pumpen und sie saugte noch eine Weile. Erstaunlicherweise ließ seine Erektion nach der Ejakulation nicht nach, wie sie es von anderen Männern gewohnt war. 


Sie hatte nun wieder den Mund voll und gab vorsichtig seinen Schwanz frei, um nichts von dem köstlichen Sperma zu verkleckern. Markus half ihr hoch und sie küssten sich intensiv, wobei sie mit ihm das Sperma teilte. 


Dieses Ritual hatte sie sich irgendwann angewöhnt. Manche Männer brachte sie damit in Verlegenheit. Die Kerle können ja wohl nicht verlangen, dass die Frauen ihr Sperma schlucken sollen und für sie selbst gelte das nicht. Den meisten ihrer Sexpartner blieb nichts anderes üblich, als sich darauf einzulassen. Die meisten fanden Gefallen daran, auch Markus machte das nichts aus, im Gegenteil. 


Nach dem intensiven Kuss drehte sie sich um und beugte sich über die Arbeitsplatte der Kochinsel. Sie spürte die Kälte des Granits an ihren Brüsten, konzentrierte sich jedoch auf seine Hände, die nun ihren Hintern fest packten. Sie streckte ihm ihre Po entgegen, damit er leichter in ihren Hintern eindringen konnte. Markus holte das bereitgestellte Fläschchen Gleitgel hervor und rieb in leichten Kreisen ihren Anus damit ein. Vorsichtig schob er erst einen Finger hinein, dann zwei und dehnte sie behutsam. Seine Bewegungen wurden etwas heftiger und sie konzentrierte sich dabei, locker zu bleiben, sodass sich der Ringmuskel entspannte.


Als Markus den rechten Zeitpunkt spürte, zog er seine Finger zurück, streifte sich ein Kondom über und benetzte seinen prallen Prachtschwanz mit Gel. Vorsichtig drückte er ihn zwischen ihre Pobacken, die sie bereitwillig mit beiden Händen auseinanderzog. 


"Deine Rosette zuckt ja richtig, die kleines Luder, ich werde jetzt deinen Po lieben", presste er hervor.


"Nichts da", hechelte Lucy, um locker zu bleiben, "du fickst mich jetzt hart in den Arsch!", befahl sie mit fester Stimme. "Komm mir jetzt nicht mit Kuschelsex!"


Er ließ sich das nicht zweimal sagen und bewegte seinen Lümmel in ruhigem Galopp vor und zurück. Lucy liebte das unbeschreibliche Gefühl, ausgefüllt zu sein und stöhnte laut. Während er sie unaufhörlich stieß, fingerte sie sich wieder mit dem Mittelfinger an ihrem Kitzler herum. Ihre Körper klatschten laut, wenn sie aufeinanderstießen. Er packte ihren Hintern und stieß immer kräftiger zu. Sie spürte, wie ihre Rosette heiß wurde und begann nach einiger Zeit ihren Schließmuskel anzuspannen. Dadurch verstärkte sich das Empfinden der Gleitbewegung um ein Vielfaches und sie fing vor Geilheit an zu schreien.


Jedes Mal gab es einen leichten Ruck, sodass sie einige Zentimeter auf der Granitplatte vorwärts rutschte. Dann zog er sie zurück und stieß sie wieder vor. Lucys Unterleib war brennend heiß, ihr nächster Orgasmus nicht mehr weit und er keuchte schon vor Anstrengung. Nach ein paar Minuten kamen sie beide gleichzeitig. 


Er spritzte und sie zuckte und bebte von der neuerlichen Orgasmuswelle. Sie spürte, wie nun doch seine Erektion nachließ. Markus zog sich zurück, drehte sie vorsichtig um und setzte sie auf den kalten Granit. In freudiger Erwartung seiner Lippen streckte Lucy ihm ihr Becken entgegen. Sofort begrub er seinen Kopf zwischen ihren Schenkeln und saugte an ihrer Grotte. Seine Bartstoppeln kratzten wieder leicht, nur diesmal am Inneren ihrer Schamlippen. 


Nachdem er sie ausgesaugt hatte, küssten sie sich wieder lang. Erst jetzt spürte sie, dass ihnen beiden das Wasser den Körper herunterlief. Sie leckten sich gegenseitig den Schweiß von der Brust, den typisch salzigen Sperma- Geschmack hatten sie ja noch im Mund. 


"Hoffentlich ist unser Essen nicht verdorben", lachte er und gab ihr einen liebevollen Klaps auf den Po.


Lucy spürte Feuchtigkeit im Schritt, als sie durch das offene Tor vor Markus Haus fuhr. Während sie in Gedanken den Superfick des letzten Treffens Revue passieren ließ, verging die Fahrzeit wie im Fluge. Sie fuhr auf das Haus zu, einen modernen kubistischen Bau, den sich Markus mit Unterstützung der Senioren vor einem Jahr gekauft hatte. Damit banden sie ihn noch enger an die Kanzlei. Beide Seiten profitierten.
 



Belohnung
 
Sie parkte ihren Wagen neben der Garageneinfahrt, griff nach ihrer Tasche, ließ den Blazer zurück und ging zügig auf den Eingang zu. Dort angekommen betätigte sie die Klingel und wartete. "Was mag der Abend wohl bringen", dachte sie und schaute an ihrem Spiegelbild in der Eingangstür prüfend herunter. Ihre Bluse und der kurze Rock saßen perfekt. Markus öffnete und strahlte sie an.
"Schön, dass du da bist, komm rein." Er nickte einladend, gab ihr einen flüchtigen Kuss und trat zur Seite. Lucy legte ihre Schuhe ab und ging in den großzügigen Wohnbereich. Dort warteten schon seine Gäste gespannt auf sie, drei Männer und zwei Frauen, die Lucy nicht kannte. Alle begrüßten sie herzlich und nannten ihre Vornamen, die sie sofort wieder vergaß. Sie spürte dennoch eine ungewohnte Vertrautheit und fühlte sich in dieser Gesellschaft wohl.
"Möchtest du ein Glas Champagner oder lieber einen Cocktail, womit darf ich dich verwöhnen Lucy?", hörte sie Markus fragen. 
"Ich komme mit an die Bar und schau mal, was du so hast", erwiderte sie und ging im nach. Dort angekommen, liefen einige Erinnerungssequenzen ab. Natürlich ging es um Sex, denn auch an dieser Stelle hatten sie den einen und anderen Fick in der Vergangenheit platziert.
"Lass mal sehen", sagte sie und musterte die Regale mit den unterschiedlichen Flaschen. "Ich nehme ein Glas Champagner, wie immer", flüsterte sie ihm ins Ohr, da er dicht neben ihr stand. 
"Gute Wahl", meinte er und griff nach einer Champagnerflöte. Langsam schenkte er ein, darauf achtend, dass er nichts verschüttete. "Bitte sehr." Er reicht ihr das volle Glas und holte eine kleine Schüssel mit Erdbeeren hervor. Sie liebte die Kombination.
"Danke, du bist ein Schatz, Markus." Dann fiel ihr wieder ein, dass sie ins Bad musste, um die Spuren der wilden Erinnerung von der Fahrt zu beseitigen. Sie nahm ihre Tasche, gab ihm einen Kuss und verschwand mit den Worten: "Ich mach mich mal frisch" im Badezimmer.
Sie verriegelte bewusst nicht die Tür, zog sich aus. Sie legte sämtlicher Kleider ab und betrachtete sich im Spiegel. "Gut siehst du aus", sagte sie zu sich und lächelte anerkennend. Dabei fuhr sie ihre Hände über die Brust, den Bauch, streifte ihren prallen Hintern und rieb sich mit beiden Händen abwechselnd durch ihren Schritt. Sie war dort immer noch nass. Dadurch glitten ihre Hände widerstandslos über ihre Schamlippen. "Du kommst heute auf deine Kosten, anstatt dich im Bad selbst zu befriedigen", murmelte sie, setzte sich auf das Bidet und spülte intensiv mit lauwarmen Wasser ihre Spalte. Nach dem Abtrocknen stellte sie fest, dass der Slip inzwischen eine Konsistenz angenommen hatte, die sie nicht mehr auf ihrer Haut spüren wollte, also ließ sie in weg. 
Ebenso verzichtete sie auf den BH und zog sich nur ihren engen Rock und die Bluse über. Die Dessous verstaute sie in ihrer Tasche. Nachdem sie frisches Parfum dezent aufgetragen hatte, folgte der finale Prüfblick im Spiegel und sie trat aus dem Bad. 
Im Wohnraum lachten alle über einen Witz, während sie nähertrat und sich ihr volles Glas vom Bartresen nahm. Sie blieb einen Augenblick an der Bar, um sich in Ruhe die Leute anzuschauen. Die Frauen sassen zusammen und schienen sehr vertraut zu sein, da sie sich an den Händen hielten. Die Männer unterhielten sich intensiv, Lucy hörte jedoch nicht hin, Sie beobachtete lieber die beiden Mädels. 
Sie mussten ungefähr in ihrem Alter sein, waren attraktiv, gut und sexy gekleidet und hatten beide angenehme, dunkle Stimmen. Vielleicht sind das ja Lesben, dachte sie und sofort kam ihr der Sex mit Melli in den Sinn. 
Sie nippte an ihrem Glas und ging zu den anderen, setzte sich neben Markus auf die riesige Ledercouch, die den Raum dominierte. Hier war gut und gerne Platz für zwölf Personen, ohne dass man sich gegenseitig auf dem Schoss sitzen musste. "Apropos auf dem Schoß sitzen, das wäre doch mal was", schoß es ihr durch den Kopf. 
Nun betrachtete sie die Männer. Alles Prachtexemplare. Bis auf Markus waren alle leger gekleidet. Offensichtlich hatten sie ihn mit dem Besuch überrascht, denn er trug noch seinen Anzug, den er bereits in der Kanzlei trug. Er hatte nur das Sakko abgelegt und seine Krawatte gelockert. 
Lucy prostete ihm zu und nahm einen großen Schluck Champagner, der wunderbar im Mund prickelte. Danach griff sie sich eine Erdbeere und ließ sie genüsslich zwischen Zunge und Gaumen zergehen. Markus beobachtete, wie sie an der Frucht herumlutschte und grinste sie eindeutig an. 
"Was hältst du von Gruppensex", fragte er unverblümt. Sie schaute ihn einen Augenblick verwundert an, grinste jedoch genauso süffisant zurück. 
"Außer im Swingerklub hatte ich das in solch einer Konstellation nicht, aber never say never", entgegnete sie. "Wie kommst du darauf, hast du was geplant?" Sie schaute sich in der Runde um und fand die Idee verlockend.
"Nein, das nicht, aber wir sind schon alle ziemlich locker vom Alkohol. Früher haben die Jungs und ich immer gesagt, dass wir das durchziehen, wenn es sich ergeben sollte. Natürlich nur, wenn ihr Mädels da auch Lust drauf habt, sonst geht das natürlich nicht."
Aha, so war das also. Von wegen nicht geplant. "Woher kennt ihr die zwei Mädels?"
"Das sind die Frauen von Jens und Ivan, Peter ist solo wie ich. Als du vorhin anriefst und mir eine Nacht mit dir in Aussicht stelltest, ging mir unser letzter Fick durch den Kopf. Vielleicht ergibt sich ja was, es wäre jetzt blöd, sie einfach alle wegzuschicken", sagte Markus.
"Ich dachte auf der Fahrt hierher das Gleiche und musste mich erst mal trockenlegen. Woher kennt ihr euch?"
"Wir haben zusammen studiert und seitdem den Kontakt gehalten. Wir sind in ganz Europa verstreut und heute ergab es sich, dass wir alle zusammenkommen können. Sie schlafen hier, also könnten wir alle ein tolles Spaßwochenende zusammen erleben, was meinst du?", fragte er und schaute sie erwartungsvoll an.
"Okay, ich bin dabei", flüsterte Lucy und sah sich ihre designierten Sexpartner nacheinander an. Sie hörte noch beiläufig, dass Markus die Dampfsauna vor zwei Stunden in Betrieb genommen hatte. Alle waren ihr sympathisch und die Aufregung stieg unaufhörlich vor der neuen Situation. Gespannt spekulierte sie, wie Markus gelingen würde, alle zu einer Orgie anzustiften. In freudiger Erwartung fiel sie in den allgemeinen Smalltalk ein und unterhielt sich ungezwungen.
Nach kurzer Zeit tauchte Markus wieder auf und verkündete: "So, Ladys and Gentleman, die Sauna ist startklar."
Alle sprachen erfreut durcheinander. Dann sah Jens zu Lucy herüber und sagte: "Ähm, also wenn wir alle zusammen in die Sauna gehen, dann bleibt es in der Regel nicht nur dabei. Wir sind dann auch intim miteinander und lassen uns treiben, wie es sich ergibt. Das solltest du wissen, nicht dass du uns nachher noch verklagst." 
Die anderen lachten und Lucy steig leichte Röte ins Gesicht. Mit dieser Offenheit hatte sie nicht gerechnet. "Nur nicht die Contenance verlieren", dachte sie und sprach: "Markus hat mir das vorhin eröffnet, ich weiß Bescheid und bin gespannt, was auf mich zukommt. Wenn ich nicht auf meine Kosten komme, werde ich euch alle vor den Kadi zerren, damit das klar ist!"
Das hatte gesessen. Schallendes Gelächter belohnte ihre Schlagfertigkeit. Das Eis war gebrochen. Irgendjemand sagte okay, dann wollen wir mal und alle erhoben sich. Die zwei Mädels kamen zu Lucy und hakten sich bei ihr unter. 
"Hi Lucy, es wird toll, glaub mir", sagte die eine und die andere ergänzte: "alles kann, nichts muss, du bestimmst, wie weit du gehen willst." 
"Ich hab eure Namen vergessen, sorry", stammelte Lucy, "es tut mir leid, ich war vorhin unaufmerksam."
"Ich bin Cornelia", "Und ich Josefine." "Lucy", sagte sie, um das letzte Wort zu behalten. Sie war nun doch angenehm aufgeregt. Beschwingt gingen die drei Grazien in den Keller. Die Männer standen bereits unter den Duschen. Markus hatte sich hier einen wunderbaren Wellnessbereich einrichten lassen, das mit guten Hotels konkurrieren könnte. Das Einzige, was fehlte, war ein großer Pool. Er hatte ihr gegenüber immer betont, dass ihm der technische Aufwand dafür zu hoch sei. Allerdings hatte er nicht auf ein großes Tauchbecken verzichtet.
Die drei Mädels gingen in die Umkleide, zogen sich aus und verschwanden nacheinander auf dem Klo. Cornelia und Josefine nahmen sich danach ein großes Handtuch aus einem Regal und gingen Richtung Duschen. Lucy rief ihnen nach, dass sie gleich käme, schaute den nackten Frauen nach. "Sind die zwei sexy, das wird ein geiler Rudelfick, besser hätte es nicht kommen können, Belohnung!", kicherte sie in sich hinein und bewunderte die gut geformten Hintern der beiden. Dann flitzte sie hinterher.
Welche Pracht sich ihren Augen öffnete. Vier Männer, nach der sich jede Frau umdreht und zwei Damen, denen mancher auf der Straße hinterher pfiff. "Träum ich das jetzt?", dachte sich Lucy und musterte ihre neuen Freunde nacheinander. Jens war mittelgroß, sportlich, dunkel behaart auf der Brust und hatte einen ziemlich großen, beschnittenen Schwanz, der ihm bei jeder Bewegung zwischen den Beinen baumelte. Ivan war ein blonder Hühne, ähnlich wie Markus und hatte ein beeindruckendes Gemächt. "Das kann ja heiter werden, wenn der erst mal ausgefahren ist, Junge Junge", dachte sie. Peter bewegte sich am ungezwungensten von den Dreien. Er wusch sich ausgiebig seinen Hintern und seinen Schwanz, schaute zu ihr herüber und lächelte. Scham schien er nicht zu kennen, denn er machte nach diesem Augenkontakt ungezwungen weiter, schob sich die Vorhaut zurück und wusch weiter. 
"So Freundchen, du bist der Erste", dachte sie und ging zu ihm. 
 



Single
 
Lucy stellte sich unter den herrlich warmen, künstlichen Regenschauer, der von oben aus einem riesigen Duschkopf sprudelte und schloss die Augen. Wie beiläufig fragte sie in Peters Richtung: "Du bist Single hab ich gehört?"
"Ja, ich arbeite sehr viel und wenn ich mich binde, dann möchte ich mit meiner Frau zusammensein und mich voll und ganz auf die Familie konzentrieren." 
"So etwas wünscht sich jede Frau, glaub ich."
"Meinst du? Bisher habe ich noch keine getroffen, die das auch so sah. Aber lassen wir das, wir wollen den Abend genießen. Du siehst toll aus, Lucy!"
"Danke, du auch!" Sie blickte zur Seite. Ivan und Josefine küssten und streichelten sich schon unter der Dusche. Wo war Markus? Sie schaute nach ihm, ohne ihn zu sehen.
"Wenn du magst, massiere ich dich gleich im Dampfbad", hörte sie Peter anbieten. "Tolle Idee", gab sie zurück, drehte ihre Dusche ab, ergriff seine Hand und ging mit ihm ins Dampfbad. Dort war es ziemlich dunkel, man konnte nur die Konturen der Anwesenden erkennen. Leise strömte der Dampf aus verschiedenen Strahlern und verdichtete den Nebel. Als sich Lucy auf eine geflieste Bank setzen wollte, zog sie Peter zu einer anderen Stelle. 
"Hier ist es besser, da kann ich dich von oben massieren." 
Lucy nahm auf der unteren Etage einer dreistufigen Saunabank Platz, Peter setzte sich eine Stufe höher. Es roch nach Kräutern, ihre Körper waren noch nass vom Duschen, der Nebel verdichtete sich und Lucy fühlte sich wohl. Mit einem großen Seufzer atmete sie tief aus und begann, sich zu entspannen. Im gleichen Moment spürte sie Peters Hände auf ihren Schultern. Mit sanften Bewegungen begann er, ihre Muskeln zu lockern und strich und drückte ihr gekonnt an Hals, Nacken und Rücken. Sie stöhnte leicht: "Das tut gut!"
Peter sagte nichts, sondern beschäftigte sich weiter mit ihrem Rücken. Sie spürte die wohlige Wärme seiner Hände, die Feuchtigkeit auf ihrem Körper und die Nässe, die sich in ihrem Schritt entwickelte. In dem Augenblick griff Peter seitlich unter ihren Armen durch und streichelte behutsam ihre Brüste. Forschend tastete er die Rundungen ab, nahm sie in die Hände und drückte sie leicht. Sie hob ihre Arme leicht an, um es ihm zu erleichtern und schaute an sich herunter. Aufgrund der Dunkelheit konnte sie nicht viel erkennen, aber was sie sah, gefiel ihr. Mittlerweile griff er von oben über ihre Schultern und knetete ihre Brüste in einem wohltuenden Rhythmus. Dadurch rückte er dichte an sie heran. Sie spürte, wie sich sein Schwanz langsam aufrichtete und ihren Rücken hochwanderte. Nach kurzer Zeit lag er auf ihrer linken Schulter und pulsierte. Sie ergriff ihn mit einer Hand und startete mit einer ruhigen Bewegung. Peter quittierte das mit einem hörbaren Schnauben. Lucy rieb ihre Wange an dem Ständer und streifte ihr Ohr daran, bewegte sich vor und zurück, bis sie die Position nicht mehr aushielt. Sie drehte sich um und kniete sich vor ihn. Mit beiden Händen griff sie das Schmuckstück und rieb es etwas fester, Peter stöhnte leicht. 
Sie leckte erst vorsichtig und zurückhaltend seine Eichel und schmeckte seinen Vorsaft. "Lecker lecker lecker lecker", sagte sie und nahm ihn in den Mund. Ihre Zunge umspielte seine Eichel, wobei sie mit einer Hand weiter den Schaft rieb. Danach streckte sie ihre Zunge nach vorn und nahm so viel von ihm auf, wie sie konnte. Als er in ihrem Rachen anstieß, schluckte sie kurz und drückte weiter, bis ihre Nase seinen Bauch berührte. Peter griff nach ihren Haaren schob ihn langsam vor und zurück, und fickte ihren Mund ausgiebig. Ab und zu ließ sie zum Luftholen locker, um gleich darauf wieder gierig zuzuschnappen. Lucy presste seinen Schwanz mit der Zunge Richtung Gaumen und bedeckte mit ihren Lippen ihre oberen Zähne, um keine Spuren zu hinterlassen. 
"Du bläst wie eine Göttin", keuchte er, "ich brauche eine Pause, der Abend ist noch lang". Er zog langsam seinen Schwanz aus ihrem Mund, sie lutschte ihn dabei trocken, so gut es ging. "Hey, Wahnsinn!", sagte er und küsste sie. Nun setzte sich Lucy zu ihm eine Etage höher und erwiderte seinen Kuss, ihre Zungen streichelten sich und ihre Lippen drückten und rieben aneinander. Kleine Bisse folgten auf zarte Berührungen, perfekte Küsse, mal zart, mal wild.
Währenddessen streichelte er ihr den Bauch langsam abwärts und griff ihr in den Schritt. "Bist du nass, cool", sagte er und strich mit seinen Fingern an ihren Schamlippen, bohrte Mittel- und Ringfinger in die Grotte und knibbelte mit Daumen und Zeigefinger an ihrer Klitoris. Ihre Küsse wurden nun wilder und Lucy wichste seinen Ständer heftiger. 
"Ich will dich jetzt spüren", hauchte sie und setzte sich auf seinen Schoß. Ihre Nässe sorgte für ungehindertes Eingleiten und schon war der Lümmel verschwunden. Sie konnte sich gut mit den Füßen abstützen, umarmte ihn locker und hob sich auf und nieder. Er griff mit beiden Händen ihren Hintern und unterstützte sie in ihrer Bewegung. Auch Peter gelang es, ihren G-Punkt zu treffen, was Lucy fast zur Raserei trieb. Immer schneller hüpfte sie auf und nieder und stöhnte laut. Sie griff an ihren stark geschwollenen Kitzler und rieb sich wie wild in einen Orgasmus. Nach der Verkrampfung schrie sie den "Blitzeinschlag" heraus und stöhnte lang anhaltend. Peter fickte sie weiter, er hatte zwischenzeitig die Bewegungskontrolle übernommen. 
"Moment!" Sie ließ ihn innehalten und setzte sich fest auf ihn, sodass sein Schwanz komplett in ihr steckte. 
"Ich spüre dein Pumpen, das ist schön", sagte er und küsste ihre Brüste.
"Sieh an, sieh an. Unsere Lucy hats aber eilig", hörte sie eine der beiden Mädels sagen. "Ich glaube, sie ist eine Multiple, das Glückskind", sagte die andere.
"Ja, ich bin ein Glückskind", rief Lucy zurück und erhob sich langsam. Ihre Beine zitterten. Sie setzte sich neben Peter und griff nach seinem Schwanz. "Wie möchtest du es jetzt am liebsten?", fragte sie ihn. "Tittenfick!", kam prompt die kurze Antwort. "Okay, stell dich vor mich." Sie hielt mit beiden Händen ihre Brüste hoch und er stieß stehend seinen Schwanz dazwischen. Dann drückte sie ihre Möpse zusammen, sodass sich eine Spalte bildete. Nass genug waren sie ja. Nach relativ kurzer Zeit nahm sie sein Aufbäumen wahr und wusste, dass er kurz vor der Explosion stand. Sie neigte ihren Kopf herunter und öffnete den Mund, sodass er bei jedem Stoß gegen ihre Lippen prallte. Ein lautes Stöhnen läutete seine Ejakulation an, die ihr in den Mund schoß. Er fickte weiter, sodass sich sein Sperma zwischen ihren Brüsten und im Gesicht verteilte. Lucy leckte und schluckte gierig und nahm den ganzen Schwanz in den Mund, um die letzten Tropfen aufzusaugen. Peter durchschüttelte ein Schauer den ganzen Körper. Er beugte sich zu ihr herunter und küsste sie. Ähnlich wie mit Markus teilten sie den Liebessaft, den er akribisch von ihren Brüsten und aus ihrem Gesicht leckte.
Erst jetzt merkte sie, wie heiß es im Dampfbad war. Mit dem wohligen Gefühl nach einem Orgasmus nahm sie Peters Hand und zog ihn mit sich nach draußen zu den Duschen. Er folgte ihr und lächelte sie an. Erst jetzt konnte sie sein Lächeln sehen und erkannte zwei Grübchen, in die sie sich fast verliebte. 
"Das war toll, danke", sagte sie, während sie dicht aneinander den Regenschauer von der Decke genossen. 
"Ich danke dir, der reine Wahnsinn", entgegnete er und sah ihr mit leicht geneigtem Kopf tief in die Augen. "Lass uns was trinken, damit wir auf einen anderen Geschmack kommen. Gehen wir hoch zur Bar?"
"Ja gern, gute Idee." Sie schlangen sich Handtücher um die Hüften und gingen mit leicht zittrigen Beinen Arm in Arm zur Bar.
 



Mittelpunkt
 
"Was möchtest du trinken, Lucy", fragte Peter und sah ihr mit einem Blick in die Augen, der sie völlig irritierte. Lucy spürte, dass irgendetwas nicht stimmte mit ihm. Sie schob jedoch diesen instinktiven Eindruck beiseite und bestellte ein Glas Champagner. Da sie ungern die Kontrolle verlor, war ihr klar, dass sie bei Champagner bleiben sollte. Peter füllte zwei Gläser und reichte eines ihr. 
"Auf unser gemeinsames Wochenende", prostete er ihr zu und erhob sein Glas leicht. Sie stieß vorsichtig ihr Glas an seines und schaute ihm konzentriert in die Augen. "Wer bist du, Peter", dachte sie und versank in seinem Blick. Er hielt spielerisch diesem Blick stand. Für Lucy war klar, etwas Geheimnisvolles ist hier im Spiel, etwas Spannendes. Ihre berufsbedingte Neugier war geweckt. "Ich krieg dich, mein Lieber, du weißt es nur noch nicht", dachte sie und drehte mit ihrem Zeigefinger auf dem Glasrand einige Runden, sodass ein warmer hoher Ton entstand.
"Ist das die Glocke für die zweite Runde?", scherzte Peter. 
"Du hast gute Ideen, lass uns Markus suchen, ich möchte euch beide näher bekannt machen", grinste sie und schaute sich um. 
Sie sah Markus in seiner Sofalandschaft flezen und ging zu ihm, ließ wie zufällig ihr Handtuch langsam herunter rutschen, sodass sie nackt bei ihm ankam, sich vor ihn hockte und fragte: "Was ist mit dir, du bist so nachdenklich?"
 Und tatsächlich, sie hatte ihn aus Gedanken zurückgeholt. "Mir gehen so viele Dinge durch den Kopf gerade.", stammelte er. 
"Hey", sprach sie mit ihrer zärtlichsten Stimme, "das ist deine Party, komm zu uns, genieße die Situation und grübele nicht so viel."
Sie lächelte ihn an und fasste in seinen Schritt. Er lächelte zurück "Du hast recht, lass uns vögeln!"
"Langsam, langsam! Ich möchte gern mit dir und Peter zusammen hier gleich ...", Lucy winkte Peter heran, der etwas ratlos immer noch an der Bar stand und sie beobachtete.
"Was haltet ihr beiden Prachtkerle davon, gemeinsam über eine geile Lady herzufallen und ihr die Seele aus dem Leib zu ficken?" 
"Alles klar du Luder", erwiderte Markus und Peter sagte wie beiläufig: "Stets zu Diensten Lady."
Lucy und Peter setzten sich zu Markus, Lucy in der Mitte. Sie hielt ihre Arme auf beider Schultern, wissend, dass diese körpersprachliche Geste ihre Dominanz unterstrich. Dann wandte sie sich Markus zu und biss ihm leicht ins Ohr. "Verkehrte Welt", dachte sie und lutsche an seinem Ohrläppchen. Sie wusste, dass ihn das anmachte und flüsterte dabei: "Ich möchte jetzt einen Sandwich."
Danach drehte sie sich zu Peter und befahl: "Du leckst mich jetzt!" Er gehorchte, kniete vor ihr nieder und vergrub sein Gesicht zwischen ihren Schenkeln. "Wenn es nur immer so einfach wäre", dachte sie und schloss die Augen. Peters Zunge bohrte sich gerade in ihre Muschel und seine Oberlippe drücken ihren festen Kitzler. Er öffnete seine Lippen, sodass er ihre gesamte Lustzone komplett in den Mund nehmen konnte und begann zu saugen. Dabei zwirbelte er mit der Zunge kontrolliert und beständig an ihrer Klitoris, dass ihr Hören und Sehen verging. Sie spürte, wie ihre Nässe in Schüben austrat. Peter saugte es auf wie ein Verdurstender, der in der Wüste Wasser fand. 
Nach einer Weile stand er auf, setzte sich neben sie und beugte sich wieder in ihren Schritt, um Begonnenes fortzuführen.
Markus kümmerte sich derweil um ihre Brüste. Zart streichelte er sie erst, massierte großflächig und gleichförmig, bis er das Erhärten ihrer Nippel bemerkte. Dann nahm er einen in den Mund und saugte leicht, biss zärtlich zu und rieb seine raue Zunge kräftig darüber, dass ihr wiederholt ein Schauer den Rücken herunterfuhr. Lucy ließ ihren Kopf nach hinten auf die Lehne sinken, öffnete den Mund und atmete geräuschvoll. Purer Genuss. "Das ist so geil, ihr macht das gut!", feuerte sie ihre beiden Lover an. Dann griff sie mit beiden Händen nach den Schwänzen, die fest und prall in die Höhe standen. "Das müsste man fotografiern", dachte sie und stellte sich das Bild vor. "Markus leckt mir die Titten, Peter leckt mir die Möse und ich habe zwei steife Schwänze in der Hand, hey, wie geil ist das denn", sprach sie zu sich und grinste. 
Mit diesem Gedanken nahm sie Markus Kopf und schob ihn behutsam hoch. "Ich will deinen Schwanz lutschen", forderte sie und beugte sich herunter. In dieser Bewegung hob sie ein Bein und legte es auf die Lehne, sodass sie Peter ihre prächtige Weiblichkeit noch besser entgegenstrecken konnte. Er nahm dieses verlockende Angebot gerne an und leckte sie noch intensiver, wobei er seine Hände unter ihren Hintern schob und diesen fest massierte. 
Markus pulsierender Penis schmeckte hervorragend! Die dicke Eichel war zum Bersten prall, sein Vorsaft trat heraus und sie lutschte ihn genüsslich ab. Danach senkte sie ihren Kopf herab, soweit sie diesen Prügel aufnehmen konnte. Dabei spürte sie einen erneuten Nässeschwall. Peter dankte mit einer intensiven Absaugung und schmatze an ihren Schamlippen. Markus kümmerte sich immer noch um ihre Brustwarzen. Nun wurde es Lucy zuviel der Reize und sie setzte sich auf. 
"Langsam Jungs, das ist ja kaum auszuhalten."
"Komm, setzt dich auf mich", bettelte Markus. Lucy griff noch einmal seinen Schwanz fest und nahm ihn in den Mund. Diesmal hielt sie nur die Eichel zwischen ihren Lippen und wichste seinen Schaft. Dann setzte sie sich auf ihn, spreizte mit beiden Händen ihre Spalte und ließ sich langsam nieder. Beim Eindringen atmete sie lange und geräuschvoll aus. "Oh ist der groß", keuchte sie und glitt tiefer.
"Komm Peter, stell dich vor mich, ich will dich blasen." Peter gehorchte erneut widerspruchslos, ging von hinten an die Lehne und streckte ihr sein Prachtstück entgegen. Sie griff mit einer Hand zu und öffnete ihren Mund. In diesem Augenblick begann Markus mit vehementen Fickstößen, sodass sie von der Wucht etwas nach oben sprang. Dabei rutschte ihr Peters Schwengel immer wieder aus dem Mund. Markus wurde unerbittlich. Er fickte sie schnell und hart, dass an Blasen nicht mehr zu denken war. Sie hielt jetzt still und Markus knallte sie regelrecht durch. Lucy stöhnte laut und hielt sich an Peters Schwanz fest. Damit war der natürlich nicht besonders glücklich und griff ihren Kopf. 
"Nimm ihn ganz in den Mund", sagte er und drückte ihn ihr in die Kehle, sodass sie zu würgen anfing. Sie riss ihren Kopf nach hinten, holte Luft, sagte: "nicht so tief" und verschlang ihn sofort wieder. Ihre Möse wurde gerade fast wundgefickt, sie hatte den Mund voll, ihr ganzer Körper bebte und langsam kam in ihr die Ekstase hoch, von der sie wusste, dass jetzt alles geht, was gehen kann.
Markus und sie waren ein eingespieltes Team. Er sagte zu Pete:r "Unter dem Tresen sind Kondome und Gel." Peter nickte und zog sich vorsichtig zurück. Lucy griff mit beiden Händen Markus Kopf und küsste ihn. Augenblicklich stellte er sein Gerammel ein und spielte mit. Ihre Zungen rangen um die Vorherrschaft, Lucy bestimmte nun das Tempo mit ihren Hüftbewegungen. 
"Er soll mich aufspießen, willst du das?" 
"Oh ja, Baby, wir ficken dich jetzt gleichzeitig!"
Dann spürte sie einen glitschigen Finger, der sich sanft um ihre Rosette kümmerte. Leicht kreisend verteilte er das Gel in und um ihren Anus. Dann drückten erst zwei, dann drei Finger behutsam gegen ihren natürlichen Widerstand des Schließmuskels. Lucy hielt inne und entspannte ihn, so gut sie in dieser Situation konnte. Ihr war Analverkehr vertraut und sie sehnte den Moment herbei, an dem sich ihr Rektum an die Größe des Eindringlings gewöhnt und ihn gebührend willkommen hieß.
Es ging los. Peters Eichel drückte sanft aber bestimmt in ihr Hinterstübchen, während Markus Knüppel in ihrer Möse steckte. Immer tiefer schob er ihn in ihren Arsch, bis sie aufschrie. Sie wusste, dass dieser Anfangsmoment überstanden werden musste, bevor die Geilheit über den Dehnungsschmerz obsiegte. Sie wusste auch, welcher Lustgewinn sie erwartete, im Unterleib doppelt ausgefüllt zu sein.
Peter hielt einen kurzen Moment inne, bis er spürte, dass Lucy nun für Reibung bereit war. Langsam zog er zurück und schob vor. Markus hielt noch still und begann sich behutsam, gegentaktlich einzustimmen. Wenn Peter vorschob, zog sich Markus zurück und umgekehrt. Nach kurzer Zeit hatten sich alle drei auf einen Rhythmus eingestellt. Lucy musste darauf achten, die Balance zu halten. Ähnlich wie ein Dirigent mit wenigen Taktstockbewegungen ein großes, eingespieltes Orchester führt, bestimmte sie mit leichten Bewegungen ihres Beckens die Frequenz der Stöße.
Das Gefühl war unbeschreiblich. Ihr Mösensaft floß in Strömen, Schamlippen und Kitzler waren prall geschwollen vor Geilheit. Gleichzeitig hielt sie erfahren ihren Schließmuskel so locker, dass sie passiv die Reibungsbewegung mit jeder Nervenfaser genießen konnte. Die Reizung strahlte bis in ihre Zehen, unbeschreiblich, wie intensiv dieser Sandwichfick war. 
Der gemeinsame Rhythmus war perfekt, wie einstudiert. Das hatte sie auch schon anders erlebt. Aber Markus und Peter waren das ideale Team für diese anspruchsvolle Aufgabe. Lucy war überrascht, mit welcher Routine die beiden Männer ihrer Aufgabe nachgingen. Sie spürte, wie sich die Penisse in ihr aneinander rieben. Nur durch eine dünne Membran voneinander getrennt. 
Lucy hatte ihre Augen geschlossen, sich dem Rhythmus gänzlich unterworfen und schwenkte leicht vor und zurück, während beide Schwänze wie bei einer Dampflokomotive unaufhörlich ihren Pleuelhub vollzogen. Vor und zurück und zurück und vor. 
"Das kann jetzt meinetwegen eine Stunde so gehen", dachte Lucy. "Jungs, ihr seid die Größten, oh mein Gott, oh mein Gott", stammelte sie und stöhnte im Takt. Die Entspannung im After zu halten, fiel ihr nach einiger Zeit immer schwerer. Sie spannte an und Peter stöhnte auf. Nicht, dass ihr Anus nicht schon eng genug und die Reibung mit Markus Schwanz außerordentlich erregend war. Nun massierte ihr Schließmuskel auch noch seinen Luststab. "Lange halte ich das nicht mehr aus", stöhnte er.
"Wehe, du kommst vor mir!", drohte Lucy und erhöhte die Geschwindigkeit. Nun gab es kein Halten mehr, alle drei rammelten wie verrückt. Peter war wie angekündigt der Erste. Er zog sich ruckartig zurück, riss sich das Kondom herunter und spritzte ihr auf den Rücken. Lucy stieg ab, drehte sich um und führte sich Markus Schwanz in ihren Hintern ein. Sie hob ihr Becken leicht an und legte sich nach hinten. Markus rammelte wie ein Kaninchen. Peter kniete vor ihr und saugte an ihrem Kitzler. Obwohl das in dem Durcheinander nicht richtig gelang, genügte dieses kurze Leck- Intermezzo und Sie schrie ihren Orgasmus in den Raum. Langsam begann die anale Penetration für sie unangenehm zu werden. Glücklicherweise spritzte Markus noch rechtzeitig ab und stellte dann die Rammelei ein. 
Völlig erschöpft glitt sie von seinem Schoß und legte sich auf den Boden. Sie zitterte, der Orgasmus wellte erst allmählich ab, sie rang nach Luft und zuckte. Markus hing fix und fertig im Sofa und Peter legte sich hechelnd neben sie. "Was für ein grandioser Fick", presste er hervor, "Oh man, was für ein Ritt!"
"Ja", stöhnte sie leise, "ihr habt´s mir echt besorgt!" Sie fing an, langsam und voller Genugtuung zu lachen. "Ich bin so was von durchgefickt, meine Güte." Nun lachten alle drei, hielten sich einander und fühlten eine Verbundenheit, die ihr Leben lang halten könnte.
Nach einiger Zeit fragte Lucy: "Was machen eigentlich die anderen?" Peter lachte immer noch in sich hinein. Markus antwortete: "Ich hab keine Ahnung, das ist mir im Moment auch so egal, ich muss mich erst mal erholen."
Wieder lachten sie. Lucy sagte: "Ich brauche jetzt eine Dusche, wer trägt mich, ich kann nicht laufen."
"Komm, Baby, ich trag dich", sagte Markus und hob sie sanft hoch. Gemeinsam gingen sie zur Treppe, Markus trug Lucy, Peter öffnete die Türen und schaute achtsam, dass sie nirgends anstießen. Die Männer erholten sich schneller als sie, kein Wunder. Lucy war erschöpft und genoss die Fürsorge ihrer beiden Helden. Sie setzte sich in die Dusche und beide Männer wuschen und streichelten sie. 
Dann trockneten sie sie ab und trugen sie in den Ruheraum. Markus hüllte sie in ein großes trockenes Handtuch. Peter massierte ihre Füße. Kerzen schwängerten den Raum mit einem betörenden Duft von Zitronengras, Zimt und Lavendel. Ruhige Meditationsmusik spielte unaufdringlich. Lucy streckte sich auf der großen Matte aus, fühlte immer noch das erst langsam abklingende Zittern, schlief wohlig ein und glitt langsam in einen Traum.
 



Alptraum
 
Sie sah Peter unter einer Gruppe hoher Bäume telefonierend hin und her laufen. Er war außer sich. Lucy saß auf einer Parkbank in der Näher, jedoch zu weit entfernt, um zu verstehen, worum es ging. Peter fuchtelte mit den Armen, seine Körpergesten unterstrichen bestimmend seine Worte. 
"Was ist da los?", dachte sie und versuchte, sich auf das Gespräch zu konzentrieren, jedoch vergeblich. Das Bild verschwamm und eine neue Szene tauchte auf. Klick.
Sie stand am Strand, schaute aufs Meer und fühlte sich wohl. Rechts neben ihr stand Peter mit den Händen locker in den Taschen einer weißen Leinenhose. Er trug ein dunkelblaues Hemd lässig über dem Hosenbund offen, sodass seine muskulöse Brust hervortrat. Ihr kam die Idee, hineinzugreifen, da wandte er sich ihr zu, sagte mit besorgtem Blick: "Es tut mir so leid." Und verschwand langsam und immer schneller werdend Richtung Horizont. Sie streckte ihm vergeblich ihre Arme entgegen und fühlte eine quälende Einsamkeit. Klick.
Plötzlich fand sie sich auf einer Straße wieder, schaute zur anderen Seite. Der Verkehr strömte im Zeitraffer in beiden Richtungen an ihr vorbei. Gegenüber stand Peter und suchte etwas. Sie winkte und rief, er bemerkte sie jedoch nicht. Als ihr gewahr wurde, dass er sie nicht hörte, holte sie ihr Handy hervor und wählte seine Nummer. "Der von Ihnen gewählte Teilnehmer ist vorübergehend nicht erreichbar", hörte sie und ließ das Telefon sinken. 
Durch den Verkehr war es unmöglich, die Straße gefahrlos zu überqueren. Trotzdem versuchte sie, einen Weg zu finden, ohne Erfolg. In ihr stieg Verzweiflung hoch und gleichzeitige spürte sie wieder diese quälende Einsamkeit vom Strand. Klick.
Sie standen gemeinsam auf einer Brücke, die einen reißenden Fluss überspannte. Dieses Bild kam ihr bekannt vor. Sie glaubte, in einer Dokumentation über den Regenwald schon einmal diesen Ort gesehen zu haben. Peter stand ihr gegenüber, hielt ihre Hände vor seiner Brust, schaute sie liebevoll an und setzte zur Rede an. Im selben Moment hörte sie einen Schuss und sah, wie das Leben aus Peters Blick verschwand. Sein Händedruck erstarb, er fiel langsam hintenüber und stürzte über das Geländer in die Tiefe. Sie zitterte und schrie verzweifelt: "Peter!"
Mit einem Ruck saß sie aufrecht und blickte sich verwirrt um.
"Hey Baby, alles ok? Was hast du denn geträumt?"
Sie blickte nach links und sah Markus ins Gesicht. Er saß neben ihr und schaute sie besorgt an. 
"Wo ist Peter", fragte sie und schaute sich um. Sie sah ihn in der Nähe auf einer Bank liegen und friedlich schlafen. Unbewusst griff sie sich an den Hals und beruhigte sich langsam.
"Lucy, alles ok?", hörte sie wieder Markus Stimme. "Ja, jaja, ich habe merkwürdige Sachen geträumt", erwiderte sie, "wirklich merkwürdige Sachen, es ging um Peter."
"Na das ging ja schnell", witzelte er.
"Sag mal Markus, was ist er für ein Typ, was macht er beruflich, wo und vor allem wie lebt er?" 
Markus schaute sie fragend an: "Frag ihn selbst."
"Ja, du hast recht, nur es ist irgendetwas merkwürdig. Ich habe so ein Gefühl, dass da was nicht stimmt."
"Oh Lucy, ich weiß nicht, was du meinst. Peter ist einer meiner besten Freunde. Er ist in der Forschung tätig, entwickelt irgendwelche Computerprogramme, keine Ahnung. Ich verstehe nichts davon. Weck ihn und frag ihn selbst. Ich bin müde und zieh mich jetzt zurück. Möchtest du bei mir schlafen?"
"Nein, nein, ich gehe zu ihm. Danke. Wir nehmen das Gästezimmer, ist das okay?
"Klar mein kleines Luder, du bist ja hier fast zuhause." Er gab ihr einen zärtlichen Kuss, stand auf, strich ihr übers Haar und ging.
Lucy saß noch einen Moment da, sammelte sich, sinnierte über ihren Traum und schaute Peter beim Schlafen zu. Er lag auf dem Rücken, sein Brustkorb hebte und senkte sich im Atemrhytmus. Der Mund war leicht geöffnet, beide Hände hatte er unter dem Kopf verschränkt. In dieser Haltung kamen seine muskulösen Arme besonders gut zur Geltung. Sie lächelte, stand auf, zupfte sich ihr Handtuch zurecht und ging zu ihm. Sex hatte sie für diese Nacht genug, jetzt wollte sie in seinen Armen einschlafen und Kraft für den nächsten Tag sammeln. 
Sie erwartete freudig einen ungewöhnlichen Samstag. 
"Gute, dass ich angerufen habe", dachte sie, "ich hätte das hier alles verpasst. Es gibt eben keine Zufälle. Wie schön er doch ist."
Sie setzte sich neben ihn und legte vorsichtig eine Hand auf seine Brust, spürte seinen Herzschlag und Atem. Er rekelte sich leicht und erwachte langsam. Sie schauten sich lächelnd an. 
"Hey"
 "Hey, wie gehts dir Lucy?"
"Super und dir?"
"Sehr gut, ich bin noch gar nicht richtig da, so toll war das vorhin."
"Ich bin müde und möchte mit dir zusammen schlafen, möchtest du auch?"
Er setze sich auf. "Ja gern!"
"Komm, lass uns ins Bett gehen", sagte sie, nahm seine Hand und zog ihn hoch. Im Gästezimmer angekommen, legten beide ihre Handtücher über eine Stuhllehne. Sie schauten gemeinsam in den großen Spiegel, der hinter dem Stuhl an der Wand prangte. Er legte ihr seinen Armen über die Schulter, sie kuschelte sich in seine Achsel. Sie betrachteten sich eingehend. 
"Du bist ein richtiges Prachtstück", sagte Lucy als erste.
"Danke Superweib, schau dich an, du bist einfach perfekt!", schmeichelte er überzeugend.
Sie bekam eine Gänsehaut. "Oahh, lass uns schnell ins Bett gehen, es wird kühl."
Sie legten sich nieder, sein Bauch an ihrem Rücken. Ein Arm lag unter ihrem Kopf, der andere locker auf ihren Hüften. Sie zog ihre Beine leicht an, nahm seine Hand, verschränkte ihre Finger und hielt sie sich vor ihrer Brust. 
"Ich habe vorhin von dir geträumt."
"Und?"
"Du bist immer verschwunden oder warst unerreichbar für mich."
"Hmm, schade. Glücklicherweise nur ein Traum."
"Gute Nacht", hauchte sie schläfrig und dämmerte langsam dahin. Ihr letzter Gedanke, sich eine feste Beziehung mit ihm vorzustellen, fühlte sich gut an. Er fühlte sich gut an. Gut und geheimnisvoll.
Peter lag noch wach. Er spürte ihre Finger, ihren Kopf auf seinem Arm, ihren Hintern an seinem Schoß und kam zur Ruhe. 
"Aufpassen,", dachte er, "das kann gefährlich werden, lass dich nicht bezirzen, mach keine Fehler, verlieb dich nicht wieder, du weißt, wohin das führt." Dann schlief auch er ein.
 
- Ende Teil 1 -
 
 



 
Lucy´s Liebesleben - Teil 2 - Verwirrungen
erscheint in Kürze.
Meine lieben Leserinnen und Leser,
 ich hoffe, Euch hat der erste Teil der Lucy-Reihe gefallen. Herzlichen Dank an Euch alle. Eine Bitte habe ich: schreibt eine Rezension bei Amazon. Auf meiner Facebookseite könnt Ihr ebenfalls Eure Meinung posten. Wenn Ihr Euch in meinen Newsletter eintragt, bekommt Ihr regelmäßig Informationen zu Neuigkeiten, Aktionen und könnt an Verlosungen teilnehmen.
Außerdem erhalten nur meine Newsletter-Abonnenten Bonuskapitel und geheime Einträge aus Lucy´s Tagebuch. Deshalb, tragt Euch gleich hier ein!
 
Danke und bis bald!
 Eure Luise Randy
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